
Die Autobiographıie des Täuters un Schwenckftelders
Jörg Frell, 5/4

Einleitung
Im Jahre 940 erwarb der Gymnasıast Sıiımon Rageth dem kleinen
Bergdorf Scheid süudwestlich VO hur schweızerischen Kanton
Graubünden, 1NEC Froschauerbibel V€} 534 welcher die eigenhändig
geschriebene Autobiographie des Täuters un Schwenckfelders Jörg
Frell beigebunden Wr Als die alte Bibel SCINCIN Geschichtslehrer Hans
ten Doornkaat die Schule mıiıtbrachte, gerıiel dieser siıchtlich Er-
rCcSgunNg un hätte S1IC ıhm lıebsten gleich abgekauft ber Sımon
Rageth hatte selbst ohl gemerkt W as füur Schatz gefunden hatte
Er hütet ıh heute noch hat ıh allerdings sehr bald MIiIt Hılfe des bekann-
tecn Kırchenhistorikers Oskar Vasella der Offentlichkeit zugänglich
gemacht Der VO ıhm selbst besorgte Text WI1IEC auch dıe gründliche
hıstorische Eınleitung VO Vasella erschienen VOT VICTZ1Z Jahren der
‚‚ Zwingliana VII Heftft 7 947 Nr 444469 un: werden für
den Hıstoriker auch weıterhın die zuverlässige Forschungsgrundlage sSsCIN
In der Täuferforschung 1ST die Autobiographie Frells allerdings tast
unbekannt geblieben S1e 1ST ohl bıbliographisch verzeichnet der
Mennonıiıte Encyclopedia(1 594) un danach be] Hıllerbrand (Bıblıo-
graphie des Täufertums, 967 Nr och verwertet 1ST S1C noch
nıcht eınmal Artıikel über Frell der 959 als Nachtrag der Menno-
NıFe Encyclopedia IV erschien Alleın CITIGT: gleichen Jahr
gedruckten Dissertation über ‚„‚Heınrich Bullinger un die Täuter
iınhaltliıch auf SIC Bezug SC (5 /3%) Ich halte das für bedauerns-
wert Denn auch WCNN Frell keıin bedeutender Mann SCWESCH 1SL wırd

Autobiographie das Interesse sowohl] des Fachhistorikers WIC des
Laıen Dazu möchte iıch M1 dieser Übersetzung des schweizer-
eutschen UOrıiginals 115 Neuhochdeutsche beitragen
Die Autobiographie 1ST zunächst CIM Zeugnis VO kulturhistorischem
Wert Ihre anschauliche Schilderung der Jugend und Wander ahre
bescheidenen Handwerkers füllt das Bıld VO damalıgen Treiben des
eintachen Volkes INIL Leben Darüber hınaus aber 1ST das Ziel der Dar-
stellung eindeutig theologisch Frell zeichnet SCIN Leben Licht der
Vorsehung Gottes Not un: Elend Arbeit un Pilgerschaft bekommen
ıhren Sınn Hınblick auf die onadıge Führung CGottes hın ZAUR Erkennt-
115 SC1IHNES Evangeliums Wıe sıch damıt schon iınnerhalb SC1INCS Lebens 8i
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Kreıs yöttlicher Vorsehung geschlossen hat, wırd sıch eın weıterer
1M Hımmel schließen: Verfolgung un: Schmach des Evangelıums
wiıllen sınd leicht durch die Aussıcht auf die Herrlichkeit des ewıgen
Vaterlandes. Der Nachweis der Führungen (zottes 1im Leben wiırd Z

Erbauung in der Bedrängnis der Gegenwart.
Die Bedrängnis un Not, aus denen heraus Frell schreıbt, hatten hre
Ursachen auch in seıner 1bweichenden Glaubenshaltung. Dafß Frell,
der seıt 555 in seıner Heimatstadt hur als Buchhändler wırkte, Täuter
BCWESCH 1St, annn mıiıt zıiemlıcher Siıcherheit ANSCHOMUIMN werden. Der
reformıiıerte Pfarrer 1n Chut; Johannes Fabricius, rechnet ıh 1mM Dezem-
ber 561 jedenfalls ıhnen un berichtet, die Täuter hätten den Buch-
handler MmMIıt vielen Kunsten auf ıhre Seıte gelockt, damıt S1E eınen gee1g-

Mann hätten, durch den S1€e hre Bücher VO hur AaUsS$ der
Landbevölkerung verbreıiten könnten. Obgleich Frell UVO das 560
erschıenene Buch VO Heinrich Bullinger dıe Wiıedertäuter selber
gelesen habe, se1l iınzwiıischen 995 dieser Sekte vertführt worden.‘‘
Darum sße seınes Glaubens (zum ersten Mal?) 1mM Gefängnıis,
wolle sıch aber durch dıe Bekehrungsversuche des Fabricıus keineswegs
beeindrucken lassen (Quellen ZUTr Geschichte der Täuter in der Schweız,
Bd I1 Ostschweız, 1973 Nr 644)
In den nächsten Jahren jedoch wurde durch die Lektüre VO Schritten
Schwencktelds immer mehr auf dessen Seıte SCZOHCNH. DDas aänderte
seıner Lage nıchts. Als seın Fall 568 wıederum In die Offentlichkeit
drang, veranlafste eine breite Auseinandersetzung VOT der Churer
Synode über die rage der Glaubensftreiheit. Frell SCWANN Fürsprecher
1n den beiden Pfarrern Johannes Gantner un Johannes Möhr, die für
die Freiheit des Gewissens eıntraten und deswegen VO iıhren orthodoxen
Kollegen heftig bekämpft wurden. Dieser 5S0OS Gantnerhandel ZUS sıch
ber Jahre 1ın, während derer Frell die Erfahrungen machte, auf die

Ende seınes Berichtes sprechen kommt (s Anm In dieser
Zeıt, wahrscheinlich 5/4 mu die Autobiographie entstanden se1ın,
(S Anm 8—11)
Dıie schwenckfteldische Rıchtung seıner Gedanken drückt sıch bel Frell
ın der ganz individuellen Frömmigkeıt aus Es 1St eıne Art Pıetismus,
die VO der persönlıchen Begegnung miıt dem Wort der Heılıgen Schritt
lebg, die Gemeinde a aber kaum raucht. Dıie Dıiıstanz AUT Welt wırd
nıcht durch die Einleibung ın eıne sıchtbare Gemeinde WONNCNH, SON-

dern durch den Rückzug auf die im eigenen Leben ertahrene Führung
(sJottes. Nıcht L1UT die Gewissenserforschung (Schwenckfeld), sondern
auch das Nachzeichnen der Wege (sottes in der eigenen Entwicklung



dıent der Heilsvergewisserung. Zieleich entsteht eın evangelısches Zeug-
nN1S, das 7AYÜS Belehrung un Erbauung spateren Generationen weıterge-
geben werden kann
Zu bemerken leibt, dafß sıch neben der Autobiographie noch mehrere
Lieder un Gebete handschriftlich iın der alten Froschauerbibel finden,
dıe noch eıner eigenen Untersuchung bedürten.

Heınold ast

Der Text

In dem Namen Gott des Vaters, Gott des Sohnes un (zOtt des Heılıgen
Geilstes se1 allezeit meın Anftang, Miıtte un Ende Amen.
twa 1mM Jahre 530 bın ıch, Jörg Frell, 1ın diese arme un betrübte Weltrt
hiıneingeboren, Chur, VO meınen TOMMeN Eltern Veıt Frell un Bar-
bara Sengerın, meınem rechten, natürlichen Vater un Mutter. Dıie haben
gottesfürchtig un 1n Ehren mıteinander gelebt ungefähr die sech-
zehn Jahre 1ın AÄArmut und Not un 4aus Gottes degen sıeben Kınder 7D
Welt gebracht. Und iıch bm das alteste ınd abgesehen VO einem, das
hat Hanselj; geheıißen. Und nach Mır 1St meıne Schwester Barbeli geboren,
zweı Jahr Jünger als ıch Und danach haben S1e 7wWwel Frenelis nacheinander
gehabt, un danach Zzwel Lucıs nacheinander, un e1INs War ımmer Je
Zzwel Jahre alter als das andere.
Und ungefähr 1m Jahre 5358 hat mich meın lieber TOmMMEer Vater selıgin dem Namen Gottes auf dıe Schule und ıch habe gelernt schreiben
und lesen. Das hat meınen TOMMEeEN Vater selıg recht ohl erfreut,
un hat recht großen Fleiß mich gewandt, da{ß ıch fromm un
gottesfürchtig würde. Dıie anderen Geschwister sınd tast alle Jung gEeSLOF-
ben; NUur allein meıne Schwester Barbel 1St mit mir aufgewachsen.Immer, wenn meın lieber Vater selig beı mır allein War oder mMıiıt mır auf
das Feld S1Ng, lehrte mich beten un (Oött VT Augen haben
Und betete miıt IMIr un: sprach: AACH: meın liebes Kınd, iıch bıtte dich
treulıch, se1l allezeit tromm un gottesfürchtig, solange du lebst Wenn
du dann, du hınkommst, allezeit tromm, gottesfürchtig un VeOTr-

schwiegen bıst, azu überall willig un dıienstbereit, wiırst du 1eb-
gehabt VO Gott un: den Menschen. Du sıehst wohl, W1Ee iıch Ar  3 bın und
Tag un Nacht Not habe, da{fß ıch Euch moge mıiıt Ehren ernähren.“‘
Denn meın Vater selig 1st eın WäÄächter SCWESCNH, der die tunden nachts
auf den Gassen ausgerufen hat die zwolf Jahre lang. Und auch och
als Tagelöhner hat gearbeitet, dafß Tag und Nacht Not lıtt. Später



wurde ıhm einfach zuvıel, da{fß er nıcht mehr als Tagelöhner arbeıten
konnte. Fıng an und wollte eın Schleiter werden, der dıe Steine autf dem
Rücken umher tragt. Er oing un kaufte eınen Steıin. Der WTr ıhm viel
schwer. Wenn sıch nıedersetzte, auft dem Feld auszuruhen,
konnte alleın nıcht mehr aufstehen, bıs da{fß Leute vorbeigingen, die
ıhm authalten. Und tırug also, dafß ıhm der Rücken brach, da{fß CT

sterben mulfißte miıt oroßer Qual, dafß GT weder liegen noch sıtzen konnte,
bıs ıh der allmächtige (3Ött un Vater AaUsS diesem Elend seınen
Gnaden ahm Und Wenn T aus dem Haus oing oder sıch schlaten legte
oder aufstand, Wr seın Gebet A Das walte (JOtt der Vater, (sott der Sohn
un C5Oft der Heılıge Geist, das 1St die heilıge Dreıifaltigkeıt. Behüte
uns VOT Wasser un VO  - Feuer, VOTr großem Kummer un Herzeleıid, VO  —

Suüunden un: VOT allem bel Und wolle der allmächtige (sott un Vater,
da{ß weder ZuUu trüh noch spat sel, sondern gerade recht durch Jesum
Christum. Amen.
Und lebten meılıne rommMmen Eltern, Vater und Mutter, 1ın der Furcht
(CGsottes un haben uns Kınder ın der Liebe miıteinander ernährt, gelehrt
un das Beste, sovıe] S1e D vermochten, zukommen lassen, bıs s1e uns

der allmächtige Vater un: aus dieser elenden eıt gerufen
un heimgeführt hat
Denn WIr haben 1er keine bleibende Statt, sondern WIr suchen ıne
zukünftige. Wır sınd hıer auf dieser Erden 19888 Pılger; dort sınd WIr
Bürger 1MmM Hımmel. Danach sollen WIr ringen un trachten: das soll
uns yänzlıch rosten und stärken 1ın allerlei Angst un Not un Wider-
wärtigkeit, uns 1er ın dieser eıt begegnen MNag Denn, lıebertrommer
Chrıst, W 4S kann InNnan nıcht alles leiden des ewıgen Lebens willen!
Paulus spricht |Röm 8,18] ‚„‚Dieser eıt Leiden sınd nıcht wert der
Herrlichkeıit, die uns (einstmals) soll ottenbar werden.‘‘ Darum;
Vater 1m Hımmel, komme bald un: erlöse uns aus diesem Elend un
dieser. Pılgerschaft un: 1D uns deinen heiligen Geist, der uns tuüuhre un
leıite auf der rechten Straßen ın eınem ftesten un: wahren Glauben un:
ach diesem Leben ın das ewıge Leben durch Jesum Christum. Amen.

Im Jahre 1547 hat mir meın leber Vater selig diese Bıbel gekauft‘ un
65 eınem (genannt der Hülzemurer) durch Arbeit abverdient un ott
schlecht dabei9während s1e ıhm 1abverdiente. Er hat ıhm tür
die Biıbel eınen Steckenzaun eın (zut gemacht. Dabe! habe ıch ıhm
auch oft geholten zaunen und die Stecken setzen
ber die lange Arbeitszeıt War uns kurz, NUur daß WIr die Bibel bekämen.
ıne solche Begierde un Freude hatten WIr der Bibel Und die Be-
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xjerde un Freude hat uns der Herrgott nıcht SCHOMIMCN, sondern in uns

Je länger desto mehr vermehret, da{fß ıch bıs RA heutigen Tag keine
orößere Freude un Kurzweiıl auf Erden habe als Lesen 1ın der heilıgen
un göttlichen Schrift. Darum, meın hımmliıscher Vater, dır se1 zroßes
Lob, Ehr un Preıs geSaAgT VO MI1r gahnz 9 elendem, sündıgem
Menschen, ın Ewigkeıt für alle deine heilıgen, hohen un! teuren Gaben

Leıib, un Seele, die du uns un allen denen oibst un verleıhst, die
deinen heiligen Namen anruten un: deiner Hılte begehren. Amen.
Ach, W1€e hat doch meınen TOMMEeEN Vater un Multter selıg recht
ohl erfreut, WENN ıch ıhnen A4U$S der Bıbel vorgelesen habe! Wıe haben s$1e
Mır eıfrıg zugehört, un: W1e€e hat iıhnen manche weltliche Traurigkeit
ın geistliche Freude verwandelt!
Im Jahre 545 1St meın heber un TOMMEer Vater selıglıch 1ın Gott dem
Herren entschlafen un aus dieser Welt geschieden, AUS orofßer Mühe un
Arbeıt, Angst un Not 1n ewı1ge Freude un Seligkeıit. Dazu verheltfe
unl der ew1ge, gyütıge Vater allen 38858818 un verleihe u1nls allen eıne
tröhliche Auferstehung 1m etzten Gericht durch Jesum Christum.
Amen.
Selıg sınd die Toten, die ın dem Herren sterben (Offbg
Im Jahre 545 ZOR ich, Jörg Frell, auUus meınem (der Welt nach reden)
Vaterland ın die Fremde, der Schule nach, W1e€e andere DE 881—> Waisenkinder.
(Sonst 1St der Hımmel rechtes Vaterland: dahın soll Verlangen
stehen). Iso ZOß ıch hinweg VO meıner lıeben un TOMMEeN Mutltter
selig, dıe damals 1in ogroßem Kummer un Herzele1id WAafrlL, auch arın,
krank un schwach, die ıhr Mus un YTrOot nıcht mehr verdienen konnte.
Denn s1e WwWar allezeıt, während der Vater selıg och lebte, eine kranke,
siıeche raı Und rel Kıinder, VO denen ıch das alteste
WAar Und ıch W ar auch ımmer krank un sıech SCWESCH VO Jugend autf bıs
autf den heutigen Jhag; da{fß ıch meıner lıeben Mutltter un meınen (30
schwistern nıcht helfen un:! konnte un S1e mır auch nıcht. Und
konnte ıch auch nıchts als Schreıiben un: Lesen.
So ZUOS ıch ZU ersten SChH Zürich, da ıch schon bei Lebzeıten meınes
lıeben Vaters ungefähr eın Jahr oder länger Zürich auf dıe
Schule W ar Und W 1e€ Mır meıne lıebe Multter selig das Geleıit
gab bıs ZU Unteren Thor, vab S1€e MIr manche gute Lehre un Unter-
weısung, W1e€e ıch mich gottesfürchtıg un tromm halten sollte; annn
wüuürde mich (3Ott nımmermehr verlassen. Und sprach auch miıt großem
un schwerem Herzen un mıiıt weınenden Augen: ))O meın hebes Kınd,
ıch sehe dich auf Erden nımmermehr.“‘ Und schıeden also mıt betrübtem
Herzen voneınander. Und WwW1e€e s1e mır9 1St CS mır (5Dtt
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der hıimmlische allmächtige Vater hat miıch nıe verlassen und wırd auch
nıcht mehr tun un meıne lıebe und tromme Multter habe ıch seither
nıe mehr gesehen. ber dort 111 ıch s$1e wiederum sehen iın ewıger Freude
un Seligkeıt. Amen.
Und bın also Zürich auf dıe Schule NSCNH, ZWweI; reı oder

mehr Jahre lang. Und habe hın un wieder das heilige Almosen
empfangen VOT den ausern TrOoOomMMer Leute, wobel MIr damals überaus
viel Gutes geschehen iSt, iınsonderheıt 1n dem Wırtshaus Zum Salmen‘‘.
Darum annn ıch dıe TOMMeN Leute,; die mMI1r viel Csutes haben,
nımmermehr loben Der Herrgott gebe ıhnen den ewıgen
Lohn Der hat ıhnen auch eingegeben und betohlen, da{fß s1e solche
grofße Barmherzigkeit mır beweiısen. Ihm se1 Eob: Ehr un Preıs
DESARL ın Ewigkeıt. Amen.

hätte ıch Zürich fleißig studieren un: iın die Schule gehen können!
Das hätte mır recht ohl 11,.> ber der Herr hat anders wollen
ordnen. Wenn ıch A der Schule kam, wulfßste ıch nıcht iıch
sollte, un Sing dann eıne (Gasse hın, dıe andere her, schaute ıch olz
VOFr den Türen tand, un halt C655 hinauftragen, ungeheißen. Das getiel
dann den Leuten wohl,; da{fß ıch dienstfertig WAarr, un gaben mır dafür

Und ıch versaumte damıt oft die Lektionen un: die Schule,
W 4S MI1r dann sehr AAHN Nachteıil diente. Wenn andere Knaben die Lek-
tionen VO Schulmeister gehört un gelernt hatten, wulfite ıch nıchts
davon.
Im Jahre 54 / 1ST meıne lıebe un tromme Multter iın (sott dem Herren
selıg entschlafen un aus dieser elenden Welt geschieden 1n ewıge Freude
un Seligkeıit, WOZU uns der ew1ge, gütıge Vater allen helte durch Jesum
Christum - Amen.
Und nach meıner lıeben Multter selıgem Abschied AaUusSs dieser eıt bın ıch
VO Zürich hinweggezogen un gCcn Zurzach gekommen eiınem Pfarrer.
Be1 dem bın iıch eın Jahr SEWESCH. Und verhiefß mır, mich auftf seıne
Kosten lehren, un Lat IMIr wahrlich viel Csutes. ber 6S wollte sıch
nıcht schicken. Ich mufßte schier mehr beım Rofß studieren als im Unter-
richt. Und ZOß also wıeder VO ıhm tort durch Waldshut, Laufenberg,
Säckiıngen bıs ogCH Rheintelden. DE blieb ıch auch eın Jahr oder
mehr un ging da ZUrFr Schule. Und mufite da lernen auft der (3assen VOT

den ausern Trot sıngen, W asSs iıch vorher nıe hatte. Sang ıch
nıcht, bekam iıch keın Brot, da{fß ıch oft 5Sang, weıl ıch heber

hatte. Ich hatte große Not mit dem Sıngen. Wenn iıch eın Respon-
sorıum noch nıcht recht gelernt hatte, W ar schon eın anderes der
Reihe Zu jedem Feıiertag mu{fite INa  — eın sıngen. 5ang ıch das alte
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Kesponsorıium, das ıch begriffen un gelernt hatte, xab INa mir nıchts.
Und die anderen Schüler wollten mich nıcht lehren; meınten, WENN

ıch gul könnte, ekämen S1e desto wenıger. och WAaTr eıner
ihnen, der WTr AUS Graubünden. Der hıelt ohl mır un 1ef mich
ohl manches Mal MIt ıhm sıngen. der gab mır rot VO dem
seınen, das hatte.
Mıttlerweile nahte sıch der Herbst des Jahres 1548 Da baten WIr vier
Schüler Rheintelden den Schulmeıster, solle uns erlauben, 1ın das
Elsa{fß ZUrFr Traubenlese gehen, damıiıt WIr ıhm auch könnten das Schul-
geld zahlen. Er erlaubte uns, un WIr davon un kamen SCHh (SeD-
weıler in das Flsafß vierzehn Tage trüh, bevor 8851  a’ anfıng ernten
Und da bel eıner Ta Gast, lagen alle vier ın eınem ett
Wır gingen ın der Stadt umher un Sahsch rot Das wollten dıe
Schüler der Stadt nıcht leiden un: Sagten, WIr sangen ıhnen das rot ab,
das ıhnen zustehe.
Iso mufsten WIr dıe vierzehn Tage viel leiden und orofßen Hunger haben
Wenn WIr iırgendwo VO eınem Haus SaNngCNH, kamen dann die anderen
un verjJagten uns mit Steinen un schlugen un  N Und WCNN der allmäch-
tıge (5Ott vab, da{fß WIr eın Stuck rot oder 7wel bekamen, liefen WIr mMi1t
großen Freuden nach Hause un Wasser 1ın eıne Pfanne un eın
wenıg Salz un Zwiebeln drın, schütteten ber das Trot Das WAar uns

dann eıne Sar gyuLe Suppe, ohne jedes Schmalz.
Und WwW1€ HA} die Ernte vorbeı WAal, WIr wıeder CN Rheintelden un
zahlten den Schulmeister. Und iıch ZOR hınaus SCHh ern un kam 1n des
Apıarıus’ Druckerei“. Der hatte eıinen Buchbinder. Und verhie{fß MI1r der
tromme Herr Apıarıus, seın Buchbinder musse mich das Handwerk leh-
Tre  - ber 6 wollte nıcht VONnstatten gehen. Ich hätte oroße ust a7.11
gehabt. ber INa  &s wollte mich nırgends die Arbeit stellen. Ich mufßte
immerzu anderes sudeln un: verachtete Arbeiıt besorgen, W1e€e HH  - denn
eınen 1ın der Druckerei (genannt Schmutz) haben mMuUu Ich hatte aber dazu
aAr keine ust Ich hätte TAAAT: N das Handwerk gelernt. Und also ZOß
ıch wıeder VO ihm, 1ın Liebe un: Freundschaft. Er kannte auch ohl
meın Anlıegen; denn mır: ‚,‚Meın Jörg, du sıehst wohl;, ıch
bın alt un schwach. Wenn ıch SapcC, tun die Gesellen, W as S1Ce
wollen. Darum 111 ıch dich deinem Vorhaben nıcht hındern.“
Es W ar gerade, als ıch VO ern ZO@, dafß INa gCnN Frankturt auf die
Fastenmesse”zog, 1mM Jahre 549 Ich ZUR VO ern nach Basel, safß iın eın
Schiff un tuhr SCH Straßburg. Und kam auf den Platz VOT dem rofß-
munster miıt betrubtem Gemüt un Herzen. Das wei{(ß der allmächtige
Gott. Ich dachte hın und her S D bist Jetzt schon zıiemlıch alt un hast
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noch nıchts Rechtes gelernt, womıt du dich ernähren könntest.“‘ Wenn
ıch eınen VOT mIır her gehen sah, weınte MI1r meın Herz und iıch dachte:
‚,‚Der weiß schon, WwW1e€e sıch ernähren soll, un: du Ikannst noch nıchts.“‘
Und bat Gott, unseren hıimmlischen Vater; der miıch ann nıe verlassen
hat, un sprach: ‚)O Herr, allmächtiger, himmlischer Vater,;, ıch bıtte dich
treulıch un: VO Herzen, verleihe und z1D mIır die Miıttel, Steg un Weg,
w1€e du auch ohl schicken kannst, da{fß ıch eın ehrliches Handwerk
moge lernen. Denn iıch weıflß keine andere Hılte 1mM Hımmel un aut
Erden Denn dır alleın, meın (5Ott un: Vater,; steht al] meıne Hoffnung
un: Zuversicht. Du wollest mich nıcht verlassen. Denn ıch bın alleın
un voller Kummer.‘‘ Und W1€e iıch voller Kummer safß, da Wr mM1r
nıcht anders enn Gott redete selbst MIıt MI1r un spräche: ‚Se1 NUu

Mutes! Glaube un Gott! Der wırd dich nımmermehr
verlassen.“‘ Das hat auch VO meıiner Jugend bıs auf die heu-
tige Stunde. Ihm se1 ew1ges Lob, Ehr un Preıs geESaAgT VO mır anz

Sünder. Amen.
Iso sa{fß ıch VO  w dem grofßen unster bel eınem kalten Brunnen un sah
über MI1ır den hohen, zierlichen und wunderbaren urm A da{fß ich
meıner schier selbst vergafß. Und iındem ıch ach oben schaute, ward mIır
der als krumm, da{ß iıch ıh schier nıcht mehr wenden konnte. Dann
sing iıch auf die Münsterturen Zu }a siınd Z7We] Buchläden. Ich tragte,
ob ıch keinen eıster tände, das Buchbinderhandwerk lernen. Sprach
der Meıster, genannt ar] Acker, mıir, WECNN iıch mich wollte ehrlich
un: tromm halten, wollte miıt mır versuchen. Ich zab ZUr Ant-
WOTT, ıch wollte mıt der Hıltfe CGsottes meın Bestes LU ıch ware ein
Waisenkind, hätte auch nıemanden als Gott un tromme, bıedere Leute
un wollte auch lernen, da{fß iıch mich miıt Ehren ernahren
könnte. Und also blieb iıch bei ıhm tfüntf Monate lang un lernte, W as5 ıch
konnte. Miıttlerweile erkrankte meın leber und rTrOoOomMMEer Lehrmeıister
Karl! Acker, da{fß INa  ®} meınte, werde sterben. Er hatte Z7Wel Gesellen;
die sollten den Buchladen mi1t iıhrer Arbeit weıtertühren. Dıie verhielteri
sıch aber W1€e Schelme gegenüber meınem TOMMenN Lehrmeiıster. Wenn
s1€e C183 Buch verkauften, sollten sS1e das eld dem eıster oder der
Trau geben. Stattdessen singen s1e VO der Arbeıt A0 Weın un VCI-

das eld un verboten M1r der Androhung, miıich
erstechen, dem eıster davon Das konnte und mochte
iıch VO Gott nıcht erantworten Ich gıng un! Ar meınen TOMMEeEN
eıister un seıne Frau, W1e€e die Gesellen wirtschafteten. Das warten sS$1e
dann den Gesellen VO  - Da sing ber mich er; un die Gesellen schlu-
sCHh miıch für jede Kleinigkeıt auftf das härteste und logen der Trau über
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mich VOT, da{fß auch S1E mMiı1t Schlagen über mich hertiel; und
ıch lernte nıchts dazu. Ich hätte das CIn gelıtten und Es wurde
1aber j Jänger desto böser, un meın TrOMMEer Lehrmeıister lag gänzlıch
nıeder ett Eınes Tages gıing ıch ZuUu ıhm un klagte ıhm miı1t weıiınenden
ugen un betrubtem Herzen meın Anlıegen, un WwW1€e CS MIır O1Ng, un
begehrte VO ıhm eınen freundlıchen Abschied, damıt ich, Wenn iıch
einem anderen eıster käme, das Handwerk vollends lernen könne. Da
sprach meın rommer Lehrmeıster: ‚‚Meın heber Schweizer (SO nannte

8853  z mich), du sıehst, W1e€e ıch da hart ett lıege, un auf keıine Dınge
mehr achtgeben kann. Darum annn ıch deıin Begehren nıcht abschlagen,
sondern NUur dazu beıtragen, da{fß du das Handwerk vollends lernst.“‘
Es W ar gerade die Zeıt, dafß 119a  D Cn Frankturt auf dıe Herbstmesse”
tuhr, 1MmM Jahre 549 Und haltf MIr der gutıge Vater im Hımmel un meıne
tromme Lehrmeisterın, dıe mMI1r dabe!ı auts Beste riet, un ıch kam ın das
Marktschiff der Strafßsburger Kaufleute un tuhr mıiıt ıhnen bıs gCn Frank-
turt (von Strafßburg bıs nach Frankturt rechnet Man Wasser 3( Meılen
egs un hatte UmMSONSLT un: trinken Ich brauchte
nıchts Eun; U  — dem och 1m Schiff helten, un sah manchen Scherz
un manches Abenteuer 1m Schiff. Wıe WIr nach Franktfurt kamen,
schafftte eın jeder das Seine. Ich aber wußte nıcht, AaUus oder eın,
un: hatte keın Geld un! tand keinen Meıster, W alr wıederum ratlos,
bekümmert un betrübt. ber der allmächtige (3Ott verliefß mich nNnıe Er
yab mır tür un: für Geduld, Erleichterung un 4YOosE; dafß alle Dınge
zuletzt eiınem Ende kamen. Dem Vater 1mM Hiımmel N Lob un
Ehr 1ın Ewigkeıt. Amen.
So sing ıch den EeTSFEN Tag 1n der Stadt Frankturt umher. Als Nacht
wurde, hungerte mich. Ich hatte keın eld un wulfßte keine Herberge.
Denn während der Messe behält INa  ; dort nıemanden UumSONSLT ım Stall
über Nacht Kam eiınem Kaufmann, bat ıh eın Almosen. Er xab
mır eınen halben Batzen:;: (sott vergelte ıhm! Ging iın eıne Küche, Ww1e€e
INnan s1e dort hat, un 1e45 MIır datür geben. Miıttlerweıile W ar dıe
Nacht ganz hereingebrochen, un die Köchin fragte mich; iıch meıne
Herberge hätte. Ich > ıch wußte keine, iıch wollte auft der (3asse
lhegen. Sprach die Köchiın, ıch sollte nıcht Cun; ware Brauch, da{fß INa  -

während der Messe die Fremden nachts testnehme un S1e MOrgecNs
Anwendung der Folter ausfrage, W ASs S1e 1 Sınn gehabt hätten, nachts
auf der (3asse umherzustapten. Und S$1C gab MI1r eın Knäblein mıit, das
mich 1ın eın Wirtshaus tühren sollte. Wıe ıch nNnu in eın Wirtshaus kam,
den Wırt bat, OX solle mır wohlgesinnt se1ın, ıch hätte keıin Geld, da nahm

mich sotort beım Haar un wart mich die Stiege hiınunter und
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Sagte, ıch wollte ıhm 4AUS dem Haus stehlen. Und W 1€e iıch dıe
Ireppe hinuntergeworfen WAar, schlug mich 1mM Haus och viel
mehr, da{ß mır Mund un: Nase bluteten, der Kopf voller Beulen un: hıer
und ort die Haut abgeschürft Wal, un stiefß miıch VOTr das Haus hınaus
un schlug dıe Tur hınter mMır Das geschah alles bei Nacht un Nebel
Der allmächtige (Cjott verzeıhe ıhm seıne Suüunde un uns allen durch
jJesum Chrıistum. Amen.
Und w1e ıch VOT der Tur liege un weıne, kommen die Wiäachter un
tühren mich 1ın das Wäachterstüblein. Am anderen Tag tand ıch wiıeder
keinen eıster un hatte nıchts un bat wieder eınen Kautmann

Csottes wiıllen. Der zab ‚aaan eınen Kreuzer. Ich ving un trank Brannt-
weın dafür un: hatte also mMI1t dem Kreuzer umOrgcNh-, zumıiıttag- un:
zunachtgegessen. Dıie zweıte Nacht rückte wiıeder heran. Ich wulfßte
nıcht, ıch über Nacht lıegen sollte, un: ıng VO die Stadt hınaus
den Maın (SO wırd eın schiffreiches W asser genannt). Da viele
Schiffe, kleıin und orof. Ich ging 1ın eın kleines Schifflein, das nıchts rın
hatte als eın wenı1g Stroh Ich sing und legte mich hıneın un: wollte da
über Nacht lıegen. Da hatten mich die bösen Schiffsbuben, dıe ın den
grofßen SchittfenN, gesehen, kamen mIır un warten mich Aaus dem
Schifflein ın das Wasser un wollten mich ertraänken. ber ıch hing MI1t
den Händen Schiff un: schrie jJämmerlich, da{fß die Leute AaUS den
Zeilten kamen un miıch aus den Händen der bösen Buben CTT tG

Dıi1e Leute iın den Zelten, Kaufleute, die allerleı Getränke teilbieten
WwW1€e Weın un Bıer, die haben VOT der Stadt der Rıngmauer jeder seın
besonderes Zeit
Iso hat mich der allmächtige, zütıge Vater wıeder erlöst un: erhalten
durch tromme Leute, die CT dazu verordnet un geschickt hat CGott
meınem himmlischen Vater sSEe1 Lob un: Ehr ZESaAQT ın Ewigkeıt. Amen.

Und W1€ iıch VO den bösen Buben erlöst W ar (Gott verzeıhe ıhnen ihre
Sunde un uns allen Men): oing ıch dem Stadttor un schlüpfte
eınen Hauften Zımmerholz, bıs INa  - das Tor auftat. [ )a gng ıch ZU! Sankt
Leonhardskirchen, gleich beim Maıntor; un legte mich auf eıne Platte,
da{ß dıe Sonne W arnl auf miıich schıen, schlief und trocknete wieder.
Das W ar der drıtte Fasg; un iıch fand wiıeder keinen Meıster, un
hungerte mich. Da 1e mır (sott wieder einıge Pfennige zukommen, dafß
iıch Branntweın trank. Damıt hatte ıch tür denselben Tag CGjott se1l
Lob in Ewigkeıt. Amen.
Es nahte dıe dritte Nacht Ich wulfßte wıederum nıcht, iıch hıinsollte,
da{ß iıch ZU!r Nacht sıcher ware, oing 1ın der Stadt auf und nıeder un:
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schaute, ıch irgendwo eınen Winkel schen könnte, da ıch die Nacht
seın könnte. Da sah ıch un eınes Kaufmanns Laden einıge alte Sicke
heraushängen. Wıe Nacht wurde, schlüpfte ıch dıe Bank und
wiıckelte die alten Säcke mich. Um Mitternacht kamen die Hunde un
rochen mich, kamen mich heran un wollten miıch Fr Z PE Zog
mich eıner da Sacktuch, der andere dOrft, bıs da{f mich der allmächtige
Gott auch VO ıhnen erlöste, ohne dafß ıch Schaden lıtt. (5Ott dem Herrn
sEe1 ewı1ges Lob, Ehr un Preıs ZESAQT. Amen.
Jetzt tolgt der vierte Jar An dem bekam iıch eınen eıster. Der W ar VO

Köln, 3() Meiılen unterhalb VO Frankfurt, daheıim. Ich half ıhm alle Dınge
einkaufen un 1ın das Schiff pterchen, un fuhren etwa Zz7wel Meilen weıt

Maınz 1a fie] eın starker Wıind auftf das W asser, da{flß der Schitffs-
INann landen mufiste be] eınem Stadtlein, dessen Namen iıch vergessCh
habe Da habe ıch meınen Meıster, genannt Nıklaus VO  : AÄanten, VCI-

loren. Er reıste Land flußabwärts, E wufßte wohl, 61 wieder ın das
Schiff kommen könnte un: mır nıcht, dafß das tun wollte.
Miıttlerweile legte sıch der Sturm, der Schitfsmann wollte fahren, ıch gehe
unll meınen eıster suchen. Derweiıl tfährt mır das Schitt auch hinweg
un hatte also den eıster un: das Schiff verloren Samıt meınen Kleidern,
dıe auch 1MmM SchiffN; un mu{fste also hinterherlautfen 78 Meılen Wegs
mMIıt grofßem Hunger un: Durst bıs SCH Öln ın die Stadt 1)a bın ıch eın
Jahr be] ıhm BCEWESECNH bıs AF Herbst des Jahres 1550 Da bın iıch wıeder
VO ıhm SCZOSCNH. Was sıch in dem Jahr oln begeben hat un: W as ıch
daselbst gehört un gesehen habe, davon wüuürde mMır lang
schreiben.
ber Wert un: Unwert, TIreue un Untreue habe ıch eınen Teıl
ertahren. CGott sel1l Lob un ank in Ewigkeit. Amen.
SO WTr ıch wiederum bekümmert un etrubt un wulißte nıcht, Aaus

oder eın. Ich hätte SCIN meın Handwerk recht ausgelernt, da{ß ıch
auch fröhlich wandern durfte WwW1€ eın anderer ehrlicher Gesell. Man
afßt naämlıch keinen wandern, habe denn recht nach Handwerks Brauch
ausgelernt. Denn ıch konnte be] meınem eıster öln das Handwerk
nıcht recht lernen. Er War näamlıch eın Buchbinder, sondern 1U  — eın
Buchhändler, da{fß ıch nıchts weıter bei iıhm lernen konnte, als W 255 iıch
vorher konnte un bei eıster arl Straßburg gelernt hatte. Deshalb
dünkte mich, 6S wollte sıch schıer nırgends recht schicken, da{fß ıch das
Handwerk vollends auslernen könnte. Wenn ıch eınen sah VOTLT mır her-
gehen, weınte mır meın Herz, un iıch dachte: ‚,‚Der weiß schon, Ww1€e
sıch ernähren soll und seın Leben erhalten, un 1Ch annn und weıfß noch
nıchts Rechtes. Ach lmein (Gott un: meın Herr, z1b MI1r Gnade, dafß iıch
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meın Leben mOoge erhalten un mich ernahren in Frömmigkeıt un
Ehren Amen.‘“‘“
Und ZOS also bald VO  a} bıs gCn Speıer. Da blieb ıch auch etliıche
Wochen bei eiınem Buchbinder, genannt Jörg Miıt dem konnte ıch auch
nıcht e1INs werden. Er wollte mich jetzt lang verdingen. Denn ıch
konnte meın Handwerk mehr als halb, da{ß ıch meınte, ıch wollte jetzt
ternerhın nıcht mehr lange verpilichtet se1ın, als WECNN eıner CEStT

fangt lernen.
Und ZOß also VO Speıer auch hinweg gerade auf Straßburg zu un kam
ungefähr acht Tage VOT dem heilıgen Weıihnachtstag 1m Jahre 550 nach
Straßburg un! fand meınen TOMMEenN alten eıster arl Acker wıederum
frıisch und gesund. (sott se1 Lob un ank 1n Ewigkeıt. Amen. Und

also beide froh, dafß ıch ıhm kam un ıch ıh wieder
mM1t Freuden tand, un: klagte MI1ır SrSE: Ww1e€e ıhm die Gesellen während
seıner großen Krankheit übel gewirtschaftet hatten. Und ıch blieb be]l
ıhm dre] Jahre lang, wıewohl in meınem Lehrbrief 1U  —_ die Z7Wel
etzten Jahre geschrieben oder gemeldet sınd Denn hat MIır das eıne
Jahr den Wochenlohn gegeben W1e eınem anderen Gesellen. Und W1e
NnUu herannahte der heilıge Weihnachtstag des Jahres 1553, meıne
Lehrjahre A4UsS.

Gott dem Allmächtigen, meınem hımmlıschen Vater, se1 grofß Lob, Ehr
und Preıs DSESARL ın Ewigkeıt. Amen. Denn mich nıe verlassen hat,
hat mich allezeıt onadıglich erhört. Worum ıch ıh Je angerufen un: >
beten hab, hat mir seıner eıt onädıgliıch gegeben. Ihm se1
Lob un: Ehr 1n Ewigkeıt. Amen.
Und bın also Zu ersten VO meınem lieben Lehrmeister arl Acker C
wandert hınaus ın das Württemberger Land un: habe eıne gute eıt da
gearbeitet, nämlıch Pforzheim, Tübingen un Stuttgart, bıs ZU

Mäarz des Jahres 1554 Da ZOß ich wıederum auf Straßburg un darnach
VO Straßburg nach Freiburg im Breisgau, ıch auch eıne Zeitlang
gearbeitet habe: darnach VO Freiburg nach Basel; ich ebenfalls eıne
Zeitlang gearbeıtet habe Und A 1St mMI1r meın Lebenlang keinem (Ort
nıe besser als Basel (sott se1l Lob in Ewigkeıt. Amen.
Darnach ZOß ıch VO Basel ach Zürich un arbeıtete auch ıne Zeıtlang
be1 dem Froschauer.“* Und im Jahre 1555 Sankt Johannistag” bın iıch 1im
Namen Gottes ganz hinauf gCn hur SCZOCNH, ich auch geboren bın,
un wollte sehen, w1e sıch meın Handel da anlassen wollte. Denn ıch
hatte eın gut Teıl Bücher mıt mır hinaufgeschatfft, VO Strafßsburg un VO

Zürich, die INnan mır anvertraut un: auf Terminzahlung gegeben hatte.
ber jedermann gab mır schlechten Irost: Was ich 1er wollte schaffen;
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meın Handwerk habe hıer nıchts suchen. Und ıch tand wahrhaftıig
iın meınem eıgenen Vaterland (der Welt nach reden) wenıger Hılfe un
Irost als 1n der Fremde, wiewohl ıch auch lıebe Freunde un Gönner
gehabt habe, die mIır SCIN geholten hätten: aber stand nıcht in iıhrer
Macht och hat mMır der allmächtige, ew1ge, gyütıge Vater nıchtsdesto-
mınder geholten, wıder aller Menschen Urteıl, Weısheıt un Vernuntftt,

da{f meıne Sache Je länger desto mehr ZUSCHOMMECN hat un MIır Hılte
AaUuUsS (Gott gekommen 1St Seele un: Leib Dem Vater ım Hımmel se1
Lob un Ehr in Ewigkeıt. Amen.
Im Jahr A bescherte M1r (C3Ött meıne getreu«e Hausfrau Sara Haßlerın,
un iıch habe un dem egen (sottes mıt ıhr 1m ehelichen Stand gelebt
1 Jahre un mich durch meın Handwerk ernährt, ohne, hoftfe ıch,
meınem Nächsten chaden.®
Als aber die orofße Csuüte un Barmherzigkeıit Gottes, meılnes Herrn Jesu
Christı, yegenüber MIır Unwürdigen offenbar un bestätigt
wurde, dadurch nämlıch, da{fß iıch meıne angeborene Süunde un die orofße
Blindheit un Verırrung der Welt Samı®L der Scheinheıiligkeıt ihrer Schrift-
gelehrten un Pharısier erkannte un taglıch weıter entdeckte, da ward
ıch durch die Gnade CGsottes SeZOHCN un 1MmM Herzen ermahnt, mich in eın
rechtes, bufßfertiges Leben nach dem mIır verliehenen Ma{iß un den
Gaben Christı begeben un: mich VO unchristlichem Urteıil un
Leben, VO Scheinheıiligkeit un Blındheit der Welt unbetleckt
halten.
Wıe mich auch meın Seligmacher, meın Gott und Herr Jesus Christus
selbst ermahnt hat, indem sprach [Mark - p Matth 6| Hu
Bufße un ylaubt dem Evangeliıum  !(z ‚Hütet Euch VO  — dem Sauerteig der
Pharısäer un: Schriftgelehrten!‘‘ Desgleichen: ‚,‚ Kommet her MI1r alle,
die ıhr beschwert se1d! Ich will Euch erquıicken. Lernet VO mır: denn ıch
bın sanftmütıg un VO Herzen demütig, werdet ıhr Ruhe finden für
VEr Seelen <c/
Derhalben, da ıch Armer anfıng, in der Gnade un: Furcht CGottes mich
ın die Schule Christı begeben, da{fß ıch anfıng, mMır selbst und dem
Gemenge un der Unordnung der Welt, ihrer Lehre un: ıhrem Leben
abzusterben, da{fß ıch miıt ıhr nıcht mehr wollte miıtmachen iın solchen
Dıngen, die wıder dıe Lehre Christı und seınes heiliıgen Evangelıums,
auch wiıder die Lehre seıner heıiligen Apostel WAar, auch anfıng, einsam,
stıill un zurückgezogen 1n meılıner Hütten werden un meıner Arbeıt
oblag, auch miıch, sotern ıch Gelegenheit hatte, ın der reinen, gesunden,
wahren Lehre Jesu Christı Je länger desto lıeber einubte un damıt be-
schäftigte da begann CS die Welt efremden, da{ß ıch iın iıhrer Schein-
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heiligkeıt un Blındheıit nıcht mehr mıtmachen wollte. Darum fingen s1e
A neıidisch auf mich seın un: mich hassen, un kam letztlich
dazu, da{fß S1e mich ım Jahre 5/0 VO meınem Weıib un meınen Kındlein,
VO Haus un Hof, Stadt un Land getrieben un ausgewlesen haben,

da{f ıch jetzt seıt eıt 1n Elend un Verfolgung stehe. (5O#t
weılß, Ww1e€e lang noch währen soll.© Ist doch das Leben Christı
nıchts anderes als Angst un Not, Leiden un Trübsal SCWECSCH. Warum
wollte CS dann der Jünger besser haben als seın Herr”? Gott,; mache
miıch 1U würdig un dır angenehm, deines Namens wıllen
leiden. Ist CS doch alles lauter (züte un Ireue, W1€e miıt MI1ır Armem
macht, Lut un handelt. Ich Sapc dem Herrn, meınem CSOft Jesu Christo,
treulıch Lob un Dank, da{fß miıch onadıg hindurchgeführt und VCI-

hat mıt allem Nötıigen für Seele un Leib W as aber tür Auseın-
andersetzung un Streıt 7zwıischen mır un den Predikanten SCWESCH 1St,
W aS S1€ mır für Artıkel vorgehalten haben un W aS ıch darauf geaNTLWOFrTLEL,
auch das Bekenntnis meılınes Glaubens, un W1e 8852  29 miıt MI1r Armem —

angcen, da{fß iıch achtmal VO  — die Obrigkeıt gestellt un dreimal VO

meıner Famıuıulıe aus meınem ırdıschen Vaterland vertrieben un untmal
mıt Stadtknechten gesucht worden bın, miıch gefangenzulegen, W1€e
aber (sott mich wunderbar aus ıhren Händen hat, das habe ıch
alles tür sıch ordentlich aufgeschrieben.” Gott wolle 65 dıenen lassen
seiınem Lob un Ehr un den Menschen x Guten, f Warnung un
Aufdeckung der talschen Lehre Amen.
Was L1U der allmächtige, reue, onädıge un barmherzige CGott miıt mır

Erdwürmleın, Staub un: Asche, seıner dürftigen Kreatur
weıter handeln wiırd, das wiırd die eıt mMiıt sıch bringen. Ich ebe alleın
seıner Lieb un: Gnaden. Darın wolle T: mich ıhm treulıch befohlen seın
lassen. Amen.

Gott, Vater,; Sohn un Heılıger Geıist, ıch Armer flehe, bıtte un: suche
un klopfe bel dir 1ın deiner orofßen Barmherzigkeıit, du wollest ın MIır
Armem täglıch den rechten, wahren Glauben,; Liebe, Hoffnung, Geduld
un Demut stärken, mehren un erhalten, bıs einem un selıgen
Ende Das bıtte ıch auch nıcht allein für meıne Person, sondern auch tür
meın Weıb und ınd un: alle Menschen, füur die du auch,; Gott,
gebeten seın willst, un für alle, für die ich schuldıg bm bıtten. (5Oft
un Vater, erhöre meın Gebet durch Jesus Chrıstus,; deinen Sohn,
iNSETEN Herrn 1m Heılıgen Geıst. Amen. Amen. Amen.
Iso ast du, meın Kınd, auf das einfältigste un kürzeste aufgezeichnet
meın Tun, Leben und Wandel VO meıner Jugend bıs Jetzt. Ich habe
aber nıcht geschrieben VO Ruhmes oder Eigenwohlgeftfallens Das
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weıß Gott. Ich habe CS aber alleın darum aufgezeichnet, da{fß der all-
mächtige, gnadıge un barmherzige (sott 1ın allen seınen Gaben un
Wohltaten,; geistlichen un leiblichen, dıe 1 3889 dürftigen Men-
schen für un für erweıst un: Leib un Seele bezeugt, hochgelobt,
egehrt; erkannt un bekannt, gebenedeıt un gepriesen werde. Ihn alleın
sollen WIr auch 1in allen Dıingen un: alle Dınge in allem unseren Elend
un Trübsal anruten un bıtten; denn allein 1St Nsere Hılfe un:
Schild in allen uns zutallenden Nöten. Amen. Amen. Amen.
1574, den Tag April.”
Diese Kınder hat ır (sott beschert VO meıner Hausfrau 1ın 16 Jahren‘':
Das ınd geNaANNT Felıx, das Regula; das Eva, das Tobıas, das

Tobıias, das S5Susanna, das Jörg, das 16D14S, das Elisabeth
Felıx, Jörg un: Elisabeth leben noch, solang (sott ıll Dıie anderen sınd
entschlafen un ohl] Gott dem Herrn SEe1 Lob un ank gESaAQT
1n Ewigkeıt VO uns allen Amen. Amen. Amen.

Anmerkungen Frells Autobiographie
Dieser Satz zeıgt, da{fß diıe Autobiographie VO vornhereın ın der Absicht B

schrıeben worden 1St, s1e der Bibel beizubinden bzw S1C auf die der Bibel bei-
gebundenen Blätter schreiben.

Dıie Buchdruckerei des Matthıas Apıarıus (gestorben WT selt 1537/ 1n
Bern

In Frankturt xab jahrlich We1l Buchmessen, iıne 1m Frühjahr (Fastenmesse)
und ıne 1m Herbst

Chrıistoph Froschauer, Besıitzer der berühmten Druckereı, in der uch die
Bıbel Frells gedruckt worden W ar

Jun]ı
Von seıner Eheschließung 1555 bıs seıner Verbannung A4US$S Chur 1570 (S u.)

WAar 15 Jahre mMit seiıner Famılıe
Matth 1E 28f Es tolgen 1im Orıiginal zwöltf weıtere Bıbelszıtate, die hıer WC$B-7

gelassen sınd.
Dıieser Satz besagt, da{fß das Elend, das 1a Z begann, noch andauert. Damlıt

hat Vasell die iın der Anmerkung 11 kommentierte Stelle verbunden und g-
schlossen, die Autobiographie sel 1571 geschrieben worden. Dagegen spricht das
Datum Ende des Berichts (S Anm 10)

Diese Aufzeichnungen fehlen. Immerhin 1St dıe Aufzählung, dıe Frell hıer 1im
Stil VO Kor 11, DA vornımmt, aufschlußreich. Die Zahl der Verbannungen
(;,dreımal‘) scheint mır her der Datierung auf 1574 als der auf 473
dSSCH.
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Tıtelblartt erbaulichen Traktats VO Jörg Frell 1580 Vgl 50#
Neben Bibelstellen Aaus$ der Offenbarung des Johannes und A4US Jesaja enthält der
TIraktat C1N NCUNSCILLZECS Gedicht über den gottlosen Zustand der Welt und die
Notwendigkeıt der Bufe
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Tiıtelkupfer des ‚, Sımplicıssımus der erSsSticeh Gesamtausgabe VO 683/84 Das
Fabelwesen allegorısıert den allen Feuern und W assern ‚,probierten Simpli-

(d Allereintältigsten) der als Phönıx autersteht C1M ‚‚Leben
uhe  <c tühren Daftfür sınd ihm dıe ‚,‚ungarıschen Wiedertäufter‘‘, die
Hutterischen Brüder C1iMn Vorbild Vgl 1$£f
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Erich SCHhultz, Vgl das Interview 714tt
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WAPPEN DER FAMILIE SCHOWALTER

Baumstamm : braun
Blätter Baumstamm : grun
Harnısch: sılbern und rOL

Krone: golden
Helmzıer (Laub): orun und golden



Famlıulie Paul SC 10 walter Tage der Sılbernen Hochzeıt,
August 1864; Vl

Das nebenstehende W appen 1ST ENTINOMMEN dem ‚‚Stammbuch der Famlıulıe
Schowalter, E bearbeitet VO Paul Schowalter. I J)as tammbuch sollte VO

jedem ate SCZUSCH werden, der sıch über dıe ‚‚Ahnenlıiıste Schowalter-Hege‘‘
hınaus intormiıeren wıll Vgl Q7Ft



Cornelius Krahn
ZU Geburtstag August 19872
Vgl 93 $

Karl Bartels. Vgl 5St



Ich halte dieses Datum für das der Nıederschrift in dıe Bıbel Da diese mıiıt
der Abfassung des Berichts sehr CN zusammengehört, ergibt sıch AaUusSs der in
Anm testgehaltenen Beobachtung. ach den Überlegungen von Vasella wıder-
spricht dem erstens die Tatsache, dafß die Autobiographie noch 1m Exıl geschrie-
ben ist Anm och hat sıch Frell auch 15/4 noch 1M Fxıl befunden, nach-
dem 1M Januar 15/3 zurückkehren durfte, aber schon 1M Aprıl 1573 wıeder
ausgewlesen wurde. Der Satz, autf den Vasella wertlegt, kann sıch auch auf dies
Exıl beziehen. Es pafst UuUmso besser, als Frell selbst VO dreı Ausweıisungen be-
richtet die vorıge Anmerkung). Zweıtens spıelt für Vasella ıne Rolle, da{fß die
Haustrau Frells iıhm nm Jahren“ die Kınder beschert hat Dazu vgl dıe
tolgende Anmerkung.
11 Dıi1es heifßt NUur, dafß das letzte Kınd 16 Jahre nach der Heırat geboren worden
1St, also F 1M Jahr nach der Verbannung 1570 Es 1StTt nıcht nötıg, daraus
tolgern, dafß Frell die Autobiographie auch er geschrieben haben mu{fß Hat

S1€e 1574 geschrieben, W1€ ıch auf Grund des eindeutigen Datums annehme,
folgt daraus allerdings, da{fß® seıne Frau nach F7 keine Kınder mehr bekommen
hat
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